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Solschewirmus im Ruhrgebiet.
m Weimar mird gemeldet: Am Ruhrrevier haben
Spartakisten durch gewaltsame Verhinderung der Arbeit

^ . Ĝeneralstreik  durchgcsetzt. Das ganze Kohlen-
p Vg mit Ausnahme des Dortmunder Bezirks ist im Aus-

Die Regierung ist fest entschloffen, gegen die dortigen
-»artakisten mit aller Energie vorzngchcn und den Anf-
«,br niederzuschlagen. .8 « diesem Zweck ist bereits

Dienstag eine Brigade  non Regierunastrnppen in
jas gefährdete Gebiet abgegangcn. Weitere Truppen sind
j« Anmarsch. ^

Es ist ein längst bekannter Plan der Spartakisten und
freunde , der Unabhängigen , durch Verhinderung der

L enveriorgungdas Wirtschaftsleben völlig still zu legen,
in der Hoffnung, die Arbeiterschaft auf diesem Weg dem
Bolschewismus in die Arme zu treiben Die Agitatoren
Zen ununterbrochenund ungestört gearbeitet: der rusniche
«übel rollte, wo es galt, Zögernde zu gewinnen, Mit
öbontastischen Versprechungen ist die Begehrlichkeit krank-
finft gereizt worden. Es scheint fast, als ob « partakus der
Erfüllung seines Zieles nahe ist. Die Arbeit ruht, da wo
sie am wichtigsten ist. Der größte Teil der , Arbeiter,Hast
bleib nun gezwuiigen von der Arbeit fern, sie beugen sich
fcm Druck der Spartakisten , Ans einer Versammlung in
Mn beschlossen die kommunistischenBergleute mit allen
Misteln für die Ausdehnung des Streiks zu wirken. Die
Parole ist: Keine Tonne Kohlen für die Regierung Ebert-
Ech-idemann. Ansstand bis znm Sturz der jetzigen Regie¬
rung. Sofortige Sozialisierung. Zwischen Mehrheitssozia-
Iiftett und Unabhängigen kam es in einer anderen Ver¬
sammlung in Essen zu heftigen Zusammenstößen. Die
Mehrheitssozialisten verliehen schließlich den « aal.

Aus Mülheim (Ruhr ) wird gemeldet: In der Nacht
zum Dienstag kamen von Düsseldorf her Spartakisten und
schleppten die Geschütze und Minenwerfcr der Garnison
nach Dorsten weg znm Kampf gegen die Regiernngstrupven.
Tie Radikalen verkünden bas- sie den Generalstreik über
ganz Deutschland verbreiten wollen. Die privaten Lebens-
«ittelvorräie sollen nach russischem Muster sür die Sparta¬
kustruppen beschlagnahmt werden. Angeblich sind ans
Urlaub befindliche M' litärpcrionen festgenommcn worden.
Me Bahnstrecken, auf denen sich Regierungstruppen nahen
könnten, sind still gelegt.

Aus Elberfeld  wirb gemeldet: Die Unruhen des
rheinisch-westfälischen Jndustriebezirks haben auch auf
Elberfeld übergegriffen. Die Arbeiter des Wuppertales
wurden zum Generalstreik aufgerufen. Bet der Besetzung
des Eisenbahndirektionsgebändcs durch die Spartakisten
kam es zu blutigen Zusammenstößen, bei denen Tote und
Verwundete auf dem Platze blieben.

Fm ganzen Kohlenbezirk ruhte am Dienstag früh die
Arbeit auf 83 Schächten: im Bochmner Bezirk sind alle
Schächte still gelegt. *

Das GenleraU->m^ a^do bes 7. A-K. in Münster steht
die Lage vom militärischen Standpunkt ans als günstig an.
Tie Spartakisten haben bis fetzt keine Vorteile errungen.
Die Regierungsiruppcn seien tiberall beständig im Vor-
rücken.

Die Pläne der Spartakisten.
Die Berliner Morgenblälter melden: Zur Verhaftung

Radcks wird noch weiter mikqeteilt, daß die große Zahl
von Briefen und Flugblättern , die in feiner Wohnung
vorgefnn'den und beschlagnahmt wurden , bereits erkennen
lassen, daß Raöek die Sache des Bolschewismus in Deutsch¬
land noch lange nicht für verloren hält. Etwa tm März

l sollte»ach gründlicher Vorbereitung ein neuer spartakisti-
ichcr Putsch nicht nur in Berlin , sondern im ganzen Reiche

' losbrechen. Während gleichzeitig das große Bolschewisten-
i Heer gegen die deutsche Ostgrenze vorstoßen sollte. Radck

Sing in allen möglichen Verkleidungen, auch in deutscher
uniform. Mit ihm wurde auch seine Sekretärin und seine
Stenotypistin verhaftet.

Der Zoll Liebknecht.
Wie die „Deutsche Allg. Zig." mitteilt , gedenkt daS

preußische Justizministerium dem Verlangen Ser Ver¬
trauensleute der Angehörigen der Frau Rosa Luxen-
"urg und Liebknechts  nach einem Sondergericht nicht
nachzugeben. Es sei unbedingtes Gebot, gerade in diesen

v««Uen hie Grundlagen unseres ganzen Rechtswesens nicht
jw erschüttern. Die Uniersuchunq gegen Leutnant
^.° Sel wegen ungenügender Bewachung seines Häftlings
tümmi ihren Verlauf . Die Ermittelungen waren außer-
°roenilich schwierig, da es zunächst nicht möglich war , wegen
uehlens von Wachtbttros die in Frage kommenden Beamten
Mzusiellen. In den nächsten Tagen soll ein Taucher
witemalisch den ganzen Landwehrkanal  nach der
-eiche der Frau Luxenburg absnchen. Bisher waren

- ü>IHe Versuche wegen des Frostes unmöglich,
r , um Falle Liebknecht wird das Verfahren gegen die
fressenden Offiziere eingestellt werben. Es ist zurzeit
°ut einem toten Punkte angclangt , über den es nicht hin-
" «Skommen wird und kann. Ob das vorliegende Material
^reicht , ^r Erhebung einer Anklage wegen Meuchel-
" °rbs, hat allein das Gericht zu entscheiden. In unter¬
bieten Kreisen ist man der Ansicht, daß jedes Geichwo-
renengericht notgedrungen zu einem Freispruche gelangen
^ußte, wenn nicht im Verlaufe des Prozesses durch irgend
xsi Zwischenfall etwa durch ein Geständnis oder durch
Mzutrelen neuer Zeugen, neue Momente sich ergeben.

Aussicht ist «her nach Lage der Dinge gleich Null.

Der endgültige Waffenstillstand.
Der am Sonntag abend in Trier abgeschlossene Vertrag

über die Verlängerung »es Waffenstillstandes ist nur eine
vorläufige Abmachung. Nach Berichten Pariser Blätter
werden die Bedingungen für den Waffenstillstand, der bis
zum Zlbschluß des V o r f r i e d en s gelten soll, noch in
dieser Woche ausgearbeitet , so daß vielleicht schon in der
nächsten Woche die Verhandlungen in Trier wieder aus¬
genommen werden können. Durch den zu schließenden
Vertrag werde die militärische Macht Deutschlands ans
28 000 Mann , nach einer anderen Lesart auf 250 000 Mann,
festgesetzt werden, die zur Aufrechterhaltumg der Ordnung
genügen müssen. Alles Kriegsgerät und auch die Kriegs¬
industrie soll der Entente unterstellt werden.

Die deutsche Flotte.
Nach einer Reutermelöung werden die Friedensbedin¬

gungen folgende Bestimmung für die deutsche Flotte ent¬
halten: Zerstörung aller Forts ans Helgoland und der
Befestigungsanlagen am Kieler Kanal, sowie Oesfnnna dev
Kanals für den gewöhnlichen Verkehr. Deutich' and ,oll
eine Flotte erhalten , die nur noch für Berteidigungszweck«
genügt. _

Die kommende russische Offensive.
Die „Tägl . Rundschau" schreibt: Die russischen Bolsche¬

wisten planen bekanntlich im Frühfahr eine groß angelegte
Offensive gegen Westen. Die Pläne dazu sollen, wie. das
Blatt erfährt , von Generalen der Moskauer Roten Garde,
die sich den Bolschewisten zur Verfügung, gestellt haben,
bereits ausgearbeitet iein. Das erste Ziel . der Offensive
soll Polen sein. Von dort aus soll die Oiienßve werter
nach Oesterreich und Ungarn getragen werden. Zu gleicher
Zeit iß ein Vormarsch gegen Ostpreußen und weiterem
deutschen Land geplant. In diesem Zusammenhang wird
weiter berichtet, daß im Augenblick an der bolschewi,ti,che.n
Front reguläre Truppen überhaupt nicht kämpfen. Die
regulären Truppen seien zurückaenommcn worden, um für
den Vormarsch ausgebi det zu werden. In den rmmchen
Munitionsfabriken wird zurze it fieberhaft gearbeitet.

Beschlagnahme der deutschen Besitzer in China.
DZ. Amsterdam,  19 . Febr.

Die „Times " meldet ans Schanghai, daß der gesamte
deutsche Besitz in China beschlagnahmtworden ist.

Heldinarschall Zamagata.
Im Alter von 80 Jahren ist der japanissche Feldmarschall

^amaaata aeitorben, der als Soldat und Staatsmann um
die Begründung d" r Grotzmachtstellnngseines Vaterlande
üch hervorragende Verdienste erworben hat. Er gehörte zu
den Edelleuten, die anfangs der sechziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts den Mikado ans seinem Schattendasein wieder
an die Spitze des Reiches stellten, und focht in den da¬
maligen Bürgerkriegen mit. Später Vielt er sich längere
Zeit in Europa auf und studierte namentlich in Frankreich
und Preußen die Staatseinrichtungen , um nach seiner Rück¬
kehr an der Durchführung moderner Verhältnisse nt Japan
tätig zu sein. Wiederholt war er Ministerpräsident, zuletzt
von 1898 bis 1900. Ihm verdankt Japan fern auf preußischem
Vorbild ansgebautes Wehraesetz mit der Gliederung von
Linie, Reserve und Landwehr, das die Grundlage für alle
späteren geblieben ist. Im Krieg gegen China befehligte er
die erste Armee, mußte aber wegen Erkrankung .frühzeitig
heimkchren. Als er 1896 den Kaiser bei der Krönung des
Zaren Nikolaus vertrat , schloß er mit dem Fürsten - obanow
das Abkommen über Korea. Er galt alv bas -Haupt der
Milttärpartei , aehörte dem Rat der Alten Staatsmänner
an und während des mandschurischen Feldzugs dem Kriegs¬
rat . Die krüftiae Politik Japans auf dem anatiichen Fest¬
land hatte in ihm einen sehr einflußreichen und begeisterten
Vertreter . An die Öffentlichkeit rst er rn der letzten wu
nicht rneör getreten. _

Sin greittaat im Wen?
Unter der Ueberschrist „Eine neue Ostgefahr" ver¬

öffentlicht die „Deutsche Tageszeitung " eine Zuschrift aus
der Provinz Posen. Es heißt in dem schreiben, daß sich
der Deutschen jener Provinz angesMs der unzureichen¬
den militärischen Hilfeleistungen der Berliner Regierungen
immer stärker das Gefühl bemächtigte, von der deutschen
Regierung preis-gegeben zu sein, woraus stch die Notwew
digkeit ergäbe, den Weg der Selbsthilfe zu beichreiien.
.Augenblicklich", heißt es darin unter and-erm, „wird hier
im Osten ganz im stillen am Zustandekommen- eines
Staatsqebildes unter Zusammenschluß v o n O b er-
schlesien , Posen,  West - und Ostpreußen  S " r-
beitet,  das eine Orientierung nach Polen hin suchen
will !" Von Berlin glauben diese Kreise, die durchaus den
Anspruch ans deutschnationale Gesinnung erheben, nichts
mehr erwarten zu können, und deswegen sind sie, wie es
heißt, bereit, eine Anlehnung an den neuen pol¬
nisch e n Staat  vorzunehmen . Man weist auch darauf
hin, daß eine solche Verbindung durchaus lebensfähig ,et,
Sonn sowohl Bodenschätze zur Schaffung einer reichen In¬
dustrie wie auch Bodenprodukte zum Lebensunterhalt der
Bevölkerung würden bann in Polen ausreichend vorhan¬
den sein Auch der Besitz zweier für den Weltverkehr - nt-,
stiqer Häsen Danzig und Königsberg, könne die Lebens-
sähigkeit der neuen Konföderation nur steigern.

Deutsche Nationalversammlung.
tio. Sitzung.)

Weimar,  18 . Febr.
Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um 2.20

Uhr. Er verliest zunächst ein Telegramm aus Berlin , das
sich in scharfen Worten gegen den Vergnügungspöbel wen¬
det und die Einführung von Landestrauer  sowie das
Verbot öffentlicher Tanzlustbarkeiten fordert.

Auf der Tagesordnung steht die
Inlerpellat on Dr. k?einze

u. Gen. (D. Vp.) betreffend die Vorlegung einer Denk¬
schrift über die bisher von der Waffensttllstandskommifston
gepflogenen Verhandlungen iAuslieferung der dcutzchen
Handelsflotte. Verhandlungen über die Kohlen- und Erz¬
frage,) Namens der Interpellanten wird die Interpella¬
tion von ^ ^

Abg. Dr . Bögler (Deutsche Vp.)
begründet : Durch die Vorgänge des letzten Sonntags sin»
wir eigentlich der Notwendigkeit einer Begründung ent¬
hoben. (Sehr richtig! rechts.) Dieser Tag hat wohl ledern
darüber die Augen geöffnet, wohin wir steuern, («ehr
richtig!, rechts.) Der Pulsschlag des deutschen Wirtschafts¬
lebens wird schwächer und schwächer. Schon stockt er hrer
und da.

Große Kreise der Industrie , des Handels, der
Schiffahrt und des Gewerbes haben längst gewußt, daß
die Wilsonschen Bedingungen doch nur gestellt worden sind,
um uns zuerst zum Waffenstillstand zu bringen und dann
zu vergewaltigen.

Ablieferung des Eiscnbahnmaterials.
die uns Taufende von Lokomotiven und Hunderttausende
von Eisenbahnwagen entzog, hat d-uvchgefnhrt werden
müssen, ohne daß ein sachverständigesProgramm ausge¬
stellt wurde, um die Möglichkeit der Durchführung technuch
zu sichern. Es war technisch unmöglich, in der gestellten
kurzen Frist dieses ungeheure Material abzuliefern, und
unter den nichtigsten Vorwänden, wegen kleiner Mangel
an der Ausrüstung und selbst an der Lackierung bat der
Feind die Abnahme verweigert, und Tausende von Wagen
haben wieder Sunderttanfcnde von Kilometern zuruckiah.
ven müssen und dadurch die erheblichsten VerkehrsstörunMN
hervorgerufen. Unser Eisenbahnmaterial hat einen vier¬
jährigen Krieg dnrchgemachi, der Feind aber erhob daran
Frieöensansprüche. Die Eisenba-Hnwerkstättenhaben lieber-
menschliches geleistet. Ich richte an den Reichsminifter
Erzberger die Frage , ob ihm diese Dinge bekannt sind.
(Heiterkeit), wie er das in Einklang bringen will mit der
ausdrücklichen Vereinbarung , die Auslegung der Waffeu-
stillstandsbedingungen würde tm beid-erseitigen Einver¬
ständnis erfolgen. Dazu kam mit einem Mal die Nach¬
richt, wir feien wegen der Verzögerung der Ablieferung
von Wagen zu einer Konventionalstrafe  insofern
verurteilt worden, als nun 10 Prozent aller Wagen und
Lokomotiven mehr geliefert werden sollten. Ich frage wei¬
ter : War denn eine solche Konventionalstrafe im Vertrag
ansgemacht, und wenn nicht, warum haben wir sie ange¬
nommen? Dann kam schließlich die Beruhigungsnachrrcht,
es sei erreicht worden, daß wir statt der 10 Prozent Wagen
und Lokomotiven „nur " 50 000 landwirtschaft¬
liche Maschinen zu liefern  brauchten . (Hört?
Hört! Ich frage : Hat der Reichsminister Erzberger  sich
davon iibcrzeugt, ob unsere Stahlwerke und Maschinen¬
fabriken überhaupt in der Lage sind, diese Maschinen zu
liefern ? Ich bezweifle es. In Rheinland -Westfalen sind
imt dem 9. November ans Mangel an Minetten schon.
21 Hochöfen ausg -eblasen  worden.

Und nun der zweite Punkt , den ich auf das Schuld-
konto des Leiters der Waffenstillstandskommifsion setzen
muß. Von Anfang an hat der Verein Deutscher Stahl¬
industrieller immer und immer wieder dringend um die

Zulassung von Sachverständige«
gebeten. Er wurde von Woche zu Woche hingehalten. Der
Redner gibt eine ausführliche Darlegung dieser Verhand¬
lungen. Schließlich haben wir durch Nachfrage bet der Re¬
gierung direkt festgestellt, daß bet den Verhandlungen v»
Spa , Trier und Luxemburg Sachverständige der
Eisenindustrie,  die doch in erster Linie dabei inter¬
essiert sind, überhaupt nicht zugezogen  wurden.
l„Hört, hört !") Woher nimmt Herr Erzberger das Recht,
allein über so wichtige Fragen zu entscheiden? Auch bet der
Erneuerung des Waffenstillstandestm Januar ist Herr Erz¬
berger in Verhandlungen eingetreten, ohne daß Sachver¬
ständige zur Stelle waren. Da ist der Augenblick, die von
Marschall Foch geradezu angebotene Trennung zwi¬
schen Waffenstillstand und Wirtschaft  herbei-
zuführen, verpaßt worden. Unsere Unterhändler haben, wie
die Hamburger Reeder sich ausdrückten, in leichtfertigster
Weise die Feinde geradezu eingelaben, uns in den Haupt¬
punkten Schwierigkeiten zu machen. („Hört, hört !") Obwohl
von Sachverständigen aufs schärfste Protest erhoben worden,
war . hat Herr Erzberger das Schiffahrtsabkommen unter¬
schrieben. Ich frage wiederum: Wer gab ihm das Rech«
dazu? Marschall Foch war anfangs bereit, mit Sachverstän-
digen zu verhandeln, nur die unglaubliche Führung der
Verhandlungen auf deutscher Seite brachte ihn zu der For¬
derung, daß unter allen Umständen schnell  abgeschlossen
werden müßte. Die „Frankfurter Zeitung " sagt, Erzberger
habe nur bewiesen, daß er nichts Besseres vermocht habe,
weil er keine Sachverständigen heranzieht und in seiner
Selbstüberschätzung meint, daß niemand es besfer machen
könne als er. („Sehr gut!") Sie sagt weiter, die Abbernfun,
des Herrn Erzberger sei die einzige Möglichkeit, den Schaden
auszuoleichen, den er damit angerichtet hat, daß er die Folgen
einer Ablehnung der feindlichen Bedingungen in den schwär¬
zesten Farben malte. („Sehr richtig!" bei der Volkspartei^
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Herr Erzberger ist aber do ch nach Spa gefahren und iefet
Ut er rot e 5e r öa (Heiterkeit) und hat Vereinbarungen mit¬
gebracht, oie der Neaierung wirklich schwere Stunden bereiten
mußten. Vielleicht muhten sie angenommen werden. Aber
diese Abmachungen sind das Schlußglied in der Kette, die der
Reichsminister Erzberger in den monatelangen Verband-
lurtgen um das deutsche Volk gelegt hat. (Beifall bei der
Volkspartei. Unruhe im Zentrum», der Kette, die das Volk
erwürgen wirb. (Unruhe und Rufe im Zentrum : „lln-
erhört . > Der Ministerpräsident verlangte, daß wir den Arm
zur Arbeit frei bekommen. Sie , Herr Reichsminister Erz-
berger, haben diesen Arm in Fesseln geschlagen. (Beifall bei

FÄ ^ rmrtci und Unruhe im Zentrum .» Wenn heute
Deutschland unter einer gewaltigen K o h l e n n o t leidet, so

die Folge der wilden Streiks („Hört,
Hort. », sondern in erster Linie die Folge davon, das; die
Erzeugung nicht dem Verbrauch zugefnhrt
werden kann. („Sehr richtig!"» Heute liegen im Ruhr-
^kmer allein zwei Millionen Tonnen auf den Zechen, die
nicht abgefahren werden können, und tausende von Arbeits¬
willigen müssen feiern, weil man ihnen keine Arbeit geben
kann. („Hört, hört!"» Aus diesen Tausenden werden bald
Hunderttansende werden. Wenn neulich der Politiker der
„Voss,scheu Zeitung" das Wort prägte, „Den Krieg haben
wir verloren, wir werden auch den Frieden verlieren ", so
fuge ich hinzu, wir haben  den Frieden verloren , und

gegen Sie, Herr Reichsminister Erzberger , erheben wir
schwere Vorwürfe.

Wir werfen Ihnen vor, das; Sie in wichtigen Lebens-
' 1 “A e ~ ®e * NcMion (Große Unruhe im Zentrum » nie¬
mals Sachverständige zu Rate gezogen  haben .-
wir werfen Ihnen vor (die nächsten Ausführungen des Red-
ner § ge.ien in frett lärmenden Kundgebungen des Znetrums
verwren . ans dessen Reihen fortgesetzt gerufen wird : „Un-
erhört . , „Schluß!". Bon anderen Parteien wird gerufen:
^Kein Schluß!" Dr . Heinze  ruft : „Das ist im neuen

eutfchlan d d i e Redefreiheit !", worauf sich die
Sturmszenen wiederholen. Nachdem der Lärm minutenlang
angedauert hat erklärt Präsident Fehrcnbach: „Ich habe sesi-
zustellen, baß Ihre persönlichen Angriffe den Entrüstungs¬
sturm entfesselt haben." Unruhe rechts und rufe : „Neuling !"
— „Nun bitte ich aber das hohe Haus den übrigen Aus¬
führungen in Ruhe znzuhören." Dr . Bögler -' Ich be¬
dauere es. daß der Präsident meine letzten Ausführungen
als persönlich bezeichnet. Ich habe damit nur die Schluß
folgern ng aus meinen fachlichen Feststellun-
ß*  tt fie 30  g en. (Unruhe bei der Mehrheit.» Ich stehe hier
als Vertreter einer Industrie , die am Ersticken ist. (Laute
Rufe bei der Mehrheit' „Hier sollen aber Vertreter des
Volkes stehen!"» Wir fragen den Reichsminister Erzberaer:
Wie ist es möglich, daß dem deutschen Volke, das einen
Wilson frieden  erwartet hat, jetzt ein Waffenstillstand
aufer,egt wirb, der einen solchen Frieden unmöglich macht?
Wenn wir nicht zu einem Kirchhoffrieden kommen sollen,
bann muhen zu den weiteren Verhandlungen
die b esten Köp fe als Sachverständige hinzu
gezogen  werden . (Beifall rechts. Zischen bei der Mehr¬heit.»

Kekchsminifte? Crzberger
ergreift darauf das Wort zu seiner Verteidigung . Mit
außerordentlicher Leidenschaft zieht er gegen den Ankläger
zu Felde: er zeiht ihn der Oberflächlichkeit und Leichtfertig¬
keit. der Unkenntnis und der Verschiebung der wirklichen
Vorgänge. Sachverständige seien in allen entscheidenden
Fragen gehört worden. Der Redner berührt dann eine An¬
frage des Abg. Graefe (deutsch -national ) und führt dazuaus:

^ " frage stützt sich auf einen Artikel der „Schle¬
sischen Zeitung vom 25. Januar , in welchem behauptet

daß bet den ersten Verhandlungen der deutschen
^stlllstandskommlsnon die Entente zu einem ent-

Ichadigungslosen Frieden bereit gewesen sei. daß aber nach
dem Ausbruch der Revolution Foch erklärt habe, dieses
neue Faktum ändere die ganze Lage. Deutschland sei er¬
ledigt, das frühere Angebot hinfällig. Da eine amtliche
Stellungnahme gegen diese Darstellung bis heute nicht er-
•i * * t an öie Reichsregieruna öie Frage ge¬

ratet ob ne sie bestätige oder eine authentische Darstel¬
lung der Vorgänge am 7. November v. I . und an den
folgenden Tagen zu geben bereit ist. An diesem ganzen
Artrkel rst nur das eine wahr, daß wir am 7. November
die deutsche Front verlassen haben. Alles andere ist D i ch-
tung.  In den Vorverhandlungen ist vom Frieden oder
gar von einem entschädignngslosen Frieden keine Rede
gewesen. Das Wort Friede ist überhaupt nicht gefallen.
Es wurden uns sofort  die Bedingungen verlesen, die
am 11. November mit den von uns erreichten Aenderun-
gen Gegenstarrd des Abkommens geworden sind. Daß der
Ausbruch der Revolution  eine Verschärfung der Be-
dingungen zur Folge hatte, ist ganz unbegründet . Erst am
10. November , abends 8 Uhr , erreichte mich der Fnnkspruch
omr* er tcn  Heeresleitung , die in neun Punkten um
Milderung ersucht, aber den ausdrücklichen, allein bisher
noch nicht veröffentlichten Satz enthält: Gelingt die
Durchsetzung dieser Punkte nicht , wäre
trotzdem abzuschließen. („Hört , hört !"» Im übri-
gen hat mich General v. Winterfelöt  soeben tele¬
phonisch ermächtigt vor der Nationalversammlung zu er-
®. e,n' öaß die Angabe der „Schlesischen Zeitung ", ans die
sich die Anfrage v. Graefe stützt, von A bis Z erfunden ist."

Zur Frage der Sachverständigenerklärte Minister E r z-ve r ge r:
Abgabe weiterer 10  Prvzent an Lokomotiven und

Eisenbahnwagen hätte unser Wirtschaftsleben sehr viel
als die Ablieferung landwirtschaftlicher

Maschinen, die sich wenigstens durchsetzen läßt , ohne daß
einem deutschen Bauern auch nur eine einzige Ma¬

schine weggenommen werden muß. Auch für die Bereit¬
stellung des Rohmaterials für die neu herzustellenden
Maschinen haben wir gesorgt. Nun die Frage der Sach-
v er ständi gen.  Gegen meinen Willen und ohne daß
ich vorher gefragt worden bin, war zu den Berhandlungen
ua« Spa Herr Hugo Stinnes entsandt worden. Ich habe
seine Abberufung öurchgesetzt und ich vertrete sie, weil ich
unseren Feinden als Sachverständigen nicht einen Herrn
anbieten konnte, der an der Ausbeutung Belgiens so her¬
vorragend beteiligt gewesen ist, wie Herr Hugo Stinnes,
der von allen Dingen die haupttreibende Kraft gewesen ist
vei der Verschleppung der belgischen Arbeitslosen, die so
ungeheuer viel böses Blut gemacht hat."

Darauf kam Erzberaer auf das Schiffahrtsabkommen zusprechen. Er führte dazu u. a. aus:
Interpellanten haben in ihre Interpellation das

bitterböse Wort von der Auslieferung der deut¬
sche u Ha  n de l s f l o t t e eingefügt. Ich protestiere gegen
diese SHlagwdrteragitation . In dem Abkommen selbst

nur . daß die deutsche Flotte der Kontrolle der
Alliierten unterstellt ist. Es ist nicht wahr, daß das Schiff¬
fahrtsabkommen von der Waffenstillstandskommissionzu
trennen war. Daß die Sachverständigen nicht rechtzeitig
zur Stelle waren, hat niemand mehr bedauert als ich. Wir
konnten aber den Waffenstillstand nicht daran scheitern
lassen, daß wir die Schiffe nicht zur Verfügung stellten.
Die deutsche Regierung ist entschlossen, die Bediugun,

g e n, die sie auf diesem Gebiete übernommen hat, loyal
auszuführen.  Unser Volk darf nicht verhungern.
Hunger ist der Schrittmacher für den Bolschewismus. Um
nnier Volk über die schwerste Zeit bis zur neuen Ernte
hlnwegzuführen. müssen einmal unsere Arbeiter  das
Ihre tun, »m Ware für die Ausfuhr zu schaffen, und
bann müssen die Kapitalisten  ihre fremden Werte
dem Deutschen Reiche zur Verfügung stellen, und zwar in
einem solchen Umfange, daß wir vor dem Hnngertvde vor
der Ernte gerettet find. An Arbeiter und Kapitalisten geht
der Ruf, das Höchste einzusetzen, um unser Volk vor dem
Untergang zu retten. Nur eine kurze Frist ist uns noch
gestellt, die Finanzierung  der Lebensmittel sicher¬
zustellen. Wenn der Appell der Regierung keine Wirkung
hat. wenn nicht genügend Kapital zur Verfügung gestellt
wird, muß sich die Regierung Vorbehalten, Zwangs¬
maßnahmen  zu ergreifen. Jeder Deutsche muß sich
klar sein, daß er sein Privatkapital nur retten kann, wenn
er es in den Dienst der Gesamtheit stellt. (Lebbafte Zu¬
stimmung.» Wir haben es erreicht, daß die Handelsflotte
nicht eher auszirlanfen braucht, als bis Uebereinstimmunq
über die Finanzfragen hcrbeigeführt ist. Wenn diese
Uebereinstimmnng aber nicht bald, vielleicht in vierzehn
Tagen , erzielt wird, dann laufen wir die große Gefahr,
keine Lebensmittel zu bekommen."

In der Besprechung der Interpellation hagelt es Vor¬
würfe gegen die Parteien der Rechten. Der Abg. Grö¬
ber  weist im Namen seiner Fraktion die Angriffe gegen
Erzberger mit aller Entschiedenheit zurück. Die Abgeord¬
neten Müller - Breslau (Soz.) und Hausmann (Demo¬
krat» erheben die schwersten Vorwürfe gegen die Rechte,
mit den alten Schlagwörtern „Schwerindustrie, Alldeutsch¬
tum und Vaterlandspartei ". Ministerpräsident Scheide
mann  schließt sich den Angriffen an. Der Abg. Graefe
von den Deutschnationalen setzt sich kräftig zur Wehr und
veMchnet den Prinzen Mar als den Hauptschuldigen an
unserer heutigen Lage. Erzberger  geht mit dem
Abg. Graefe  persönlich ins Gericht. Haas«  greift die
Mehrheitssozialisten an, Erzberger und David  fallen
über Siresemann her. Kurzum, der Dienstaq war ein Tag
der Vorwürfe,  ein Vorspiel für den Tag der Abrech
nung . Erfreulich war das Schauspiel zwar nicht, aber eine
Reinigung der Atmosphäre, die von Vorwürfen und Miß¬
trauen geschwängert ist, scheint unbedingt notwendig.

Um 7%  Uhr wurde die Debatte geschlossen und die
Sitzung auf Mittwoch Mittag vertagt

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 20. Februar.

3uv  Warnung.
Die Bevölkerung wird in ihrem eigenen Interesse noch¬

mals dringend gewarnt, bei Beantragung von Reisepässen
irgend welchen Mißbrauch zu treiben. Ferner wird aus¬
drücklich darauf htngenziesen. daß die französische Behörde
streng darüber wacht, daß Briefschmuggel  nicht statt¬
findet. Verstöße Segen die diesbezüglichen Bestimmungen
werden von der französischen Behörde strengstens geahndet.

Der Polizeidirektor.

Der verschwundene Wäschekorb. Am 1. Februar wurde
morgens um 7 Uhr von zwei Dieben ein Wäschekorb mit
Wasche, 2 Paar Schuhen und Lebensmitteln im Felde hinter
der Dietenmiihle stehen gelassen. Der Korb wurde dort
von jemand gefunden, der noch nicht ermittelt ist. Der
Finder wird eriucht, sich auf Zimmer 4 der Kriminalpolizei
zu melden. Ebenso werden dort Mitteilungen über den
Verbleib des Korbes mit Inhalt entgegengenommen.

Fcstgenomme« wurden von der Kriminalpolizei der
Invalide Eugen Votta,  der Schmiedegeselle Johann
Becker und der Bahnarbeiter Wilhelm Krüger,  die
folgende Villeneinbrüche verübt haben: Freseniusstratze 31,
Sonnenbergerstraße 62, Mozartstraße 3, Blnmenstraße 18,
Biktoriastraße 10, Frankfnrterstraße 34, Thomaestraße 7,
Billa Liebenburg, Billa WaldesruHe. Weinbergstraße 1
und Sonnenbergerstraße 76. Wer von den genannten Per¬
sonen etwas gekauft oder im Besitze hat, wird ersucht, sich
auf Zimmer 4a der Kriminalpolizei zu melden.

Gestohlen wurde aus einem Stalle an dem Elsässer
Platz eine Schimmelstute von mittlerer Größe mit einem
schwarzmelierten Fleck auf dem Rücken. Anhaltspunkte
über den Verbleib sind an die Kriminalpolizei zu richten.

Standesamts-Nachrichten vom 19. Febr. Sterbefälle:
Am 17. Februar Frau Anna Willett Wwc. geh. Lavaerl,annS.
74 Jabre . Am 18. Februar Frieda Tresbach, 9 Jahre : FelixHartmann. Gartenarbeiter. 64 Jahre.

Israelitischer Gottesdienst.
Israel . SnUnsgemeiude , Synagoge : Michelsberg. Gottcsd . I. d. Hanptsyn.

Freitag , abends 4.89 Uhr . — Sabbath : morgens 9 Uhr ; nachmittags
3 Uhr ; abends 5.40 tlhr . — Wochentags : morgens 7 Uhr ; abends 4.80 Uhr.

Die Gcmetndebibltothek ist geöffnet Dienstag nachm, von 3 bis 4 Uhr.
Alt-Israelitische Knltusgemetnde. Synagoge : Frtebrichftratzc 83.

Freitag , abds . 4.80 Uhr . — Sabbath morgens 7.80 Uhr ; Vortrag 9.30 Uhr;
nachm 2.80 Uhr ; abdS. 5.40 Uhr . Wochentage: morg . 0.45, abds . 4.80 Uhr.

Kurhaus , Theater , Vorträge » Vereine , ufro.
Kurbaus.  Für morgen Freitag ist nachmittags4 Uhr im

Abonnement ein Symphonie - Konzert  des Städtischen
Kurorchesters unter Leitung des städt. Musikdirektors Herrn Carl
schurich-t angesetzt. Zur Ausführung gelangt u. a. die GroßeC-dnr-Slimvhome von Frz. Schubert.

Residenz - Theater.  Morgen Freitag 6.30 Uhr ge¬
langt zu halben Preisen Sturms lustiges Spiel „Der Wunder-
svieael zur Aufführung. Der am Samstag stattsindende1. Kam-
merspielabend bringt die Uraufführuna des neuen Schauspiels
„Sonnenwende" von Helen« Gräfin zu Lciningen und am Sonn¬
tagabend wird auf vielseitigen Wunsch der große Schlager „Die
fünf Frankfurter" wiederholt. Diese Vorstellungen beginnen
wieder um 6 Uhr . Svnntag nachmittag3 Uhr wird zu halben
Preisen der lustige Schwank „Der Schlafmagenkontrolleur"gegeben.

Literarische Gesellschaft Wiesbaden.  Der
fünfte Vortragsabend findet am Freitag, den 21. Februar,
abends 7 Uhr im Zivilkasino zum Andenken an zwei im Jahre
1918 verstorbene deutsche Dichter. Carl Busse und Mar Dau-
thenden. statt. Frau Käthe Hansa  vom hiesigen Restöenztbeater
wird vortragen: 1. Lyrische Gedichte von Carl Busse und Max
Dautbendey. 2. Novelle von Max Dautbendey: Der Abendschnee
am Hiravama lJavan ». _

Ali5 Nassau und Kachbargebieten.
--- Mainz , 19. Febr. Ein frecher Einbruchsöieb-

st ah  l wurde in der Wohnung einer Witwe in der Betzels-
gasse ausseführt . Diebe hatten in Abwesenheit der Frau
die Wohnung'stür mittels Nachschlüssels geöffnet, den
Küchenschrank mit einem Meißel aufgebrochcn und 300 M.
Bargeld sowie verschiedene Lebensmittelkarten gestohlen.
Als Täter kommen zwei junge Burschen von 17—18 Jah¬
ren in Betracht, die heim Eintritt in das Haus beobachtet
wurden , wahrend ein Frauenzimmer ans der Straße

Donnerstag, 20. Februar i9la
* Kiedrich. 20. Febr . Kirchenrauh.  Am veral̂ M

Freitag drangen in der Nacht Diebe in die hiesig- Ä
kirche ein und stahlen eine Anzahl wertvoller Gegen>̂
der Kirche ausgestellt werden. Darunter befindet' Ä^
sehr wertvolles , großes goldenes Kreuz und mebv»„ '
silberne Medaillen. lrtt{

Hei^

2?*

die anläßlich des St . Balentinus -Feiertags jedes
öll &OiP'ffpFft mprfiptt ’3V»vnmfpr jk

er-

s. Bingen , 19. Febr . Nebel.  Ucbcr dem Nboi«
der ganzen mittelrheinischen Landschaft lagert seit eL.
Tagen dichter, schwerer Nebel. Der Schiffahrtsverk^dadurch außerordentlich behindert.

Dornberg im Rieb, 19. Febr . Mit se i n e m *
werk abgestürzt  ist der 60 Jahre alte Landwirt^
rich Bonn von hier. Der bejahrte Mann morn,
schwere"Fuhre Holz im Mörfeldcr Walde holen. '
Heimweg kam der hochbeladene Wagen abends r,
Mörfelden und Walldorf hart am Siratzenranö ins
scheu nud stürzte den Abhang hinunter , den alten
unter sich begrabend. Am andern Morgen fandenm"'
übergehende den «mgestürzten Wagen, unter dem
als Leiche lag. _

vermischter. f
Keine Fastnachtsveranstaltnngen. Aus Stntto.

wird uns gemeldet: Der Minister des Innern W f “1
öes Ernstes und der Not der Zeit sämtliche Fastnacht
anstaltungen untersagt und die Behörden angewiesen^
Tanzunterhaltungen bis ans weiteres nicht zu neftottefj

Eine Revolution im alten Aegypten. Selbst 5
Aegypten ist im Jahre 2000  v . Ehr. von revolutionären^
wegungen erschüttert worden. Ein merkwürdiger Pan^
gibt, wie wir der Zeitschrift „Der neue Orient " cntneb
darüber Aufschluß und ist umso wertvoller, als er nickt
die Kenntnis von nackten Tatsachen bringt, sonder»
mit dem inneren Leben des Volkes bekannt macht -A
interessante Dokument schildert eine Revolutionsepock, ;
alten Aegypten und gewährt einen Blick in die Tiefe sar!»,!
Vorgänge. Die darin behandelte Zeit ist in die P»;«,
zwischen dem alten und dem mittleren Reich, aus der
fast nichts an Denkmalen vorliegt und wo sich gewa,«
kulturelle Umwälzungen ereignet haben müssen, z»
legen. Der Papyrus muß nach Sprache und Form Sl
Buches um das Jahr 2000v. Ehr. versaßt worden sei» £
enthält die erschütternden Klaqereden eines Weise» '
einen König zur Rettung des Volkes auffordert und iS
dabei die Vorgänge im Lande schildert. „Das ist zuarn»̂
gegangen, was gestern noch gesehen wurde. Das Land dr«
sich um, wie eine Töpferscheibe tut. Denn die Vornebm
lammern , und die Armen sind voll Freude. Jede Stadt s«'
Laßt uns die Starken aus unserer Mitte vertreiken. Di,
einst Kleider trugen , sind jetzt in Lumpen. Die vornehm»,
Frauen ziehen durchs Land, und die Hausfrauen fanea.
Hätten wir doch etwas zu essen! Die Kinder der Groh«
die schlägt man gegen die Mauern , die Kinder, um die rat
aebetet hatte, die wirft man auf den Wüstenboden. K
Armen besitzen die herrlichsten Dinge, und wer sich
keine Sandalen schaffen konnte, der hat setzt Schätze." L
einer reichen Fülle von Bildern malt der Dichter dick
Wechsel des Geschickes aus : „Ter Reiche muß durstig schlaset;
aber der. der ihn sonst um Treber bat, der hat jetzt itcilki
Bier . Wer nicht für sich schlachtete, der schlachtet setzt Rind'
wer kein Kästchen hatte, hat setzt einen Kasten, und die. di;
ihr Antlitz im Wasser besah, hat jetzt einen Spiegel, werH
keinen Sarg machte, hat jetzt ein Grab. Das Volk hat du
König gestürzt und seine Beamten verfolgt. Man hat tfineit
ihre Akten fortgenommen." Aber diese Revolution im alte,
Aegypten muß nicht sehr segensreich gewesen sein. Denn es
heißt weiter im Paynrns : „Das Lachen ist veraange»; M
nier zieht durch das Land mit Klage vermischt. Große mi
Kleine sagen, gch. daß ich doch tot wäre, daß es doch ett
Ende hätte mit den Menschen, daß kein Empfangen meb
wäre und sein Gebären " Es ist nicht hekannt. wie fit
Aegypten ans dieser furchtbaren Krise gerettet hat. Jede«'
falls bricht mit dem mittleren Reich eine neue Zeit und ei«
neue Kultur an. _

Berliner Börse.
Berlin . 17 . Februar 1919.

V.K
Schantung.
Lombarden.
Hamburg-Amerika
Nordd.Lloyd.
Rerl.Haudelages.. .
Darmstädt. Bank .
Deutsche Bank . . .
Disconto Cominandit,
Dresdner Bank_
Adlerwerke.
Allgem.Elekfri*.. . .
Badische Anilin . . .
Bochnmer Guss_
Buderus.
Chem. Griesheim. . .
Chem Albert.
Daimler Motoren. . .
Deutsch Luxemburg
Deutsche Waffen. . .

108 .50
16 .50
89 .25
89 .50

156 .62
120 .-
210 25
168 .67i *y .~
250 . -
168 75
292 -
186 .50
139 25
199 -75
315 . -
223 .50
120 .25
188-

L.K.
107 .87

16 . 87
89 -50
89 .62

156 .37
120 .-
211 .75
167 .50
146 .50
254 -50
167 . -
290 . -
185 .50
139 .25
199 .75
315 . -
218 .50
119 . -
185 . -

Berlin , 17 . Febr. Devisenmarkt.

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz .
Oesterreich-Ungarn.
Bulgarien.
Konstantinopel.
Madrid.
Helsingfors.

V.K
148. -
165.25
258-59
164.75
115 . -
183.50
137-50
189. -
207 -
147-75
188 .75
120.60
151. -
192. -
215 . -
205 . -
154. -
110 .-

8375
Telegraphische Auszahlungen

Gelsenkirchen.
Harpener.
HiichsterFarbwerke.
Kall Aschersleben. . ,
Lahmeyer .
Lanrahiitte.
Oberschles Elsen . . ,
Phönix.
Rheinische Metall. . .
Rhein. Stahlwerke. .
Riebek Montan.
Schnckert.
Siemens&Halske. . .
Vor Oöln.Rottw.
Westereg. Alkali_
Zellstoff Waldhof. . .
Neuguinea. .
Otavl Minen.
Otavi Gennsseh.

15. Febr. 1919Geld
340 . -
218 - -
240 .75
229 75
17175
49 -95

156 .—b
91 -25

Brief
340 .50
218 .50
741 -23
230 .25
172--
50 -05

157 . -
91 -75

17. Febr.
Geld

340 . -
218-
740 .75
229 75
17175
50 .45

156-
91 -25

1.1
U6--
16125
254 -
161-
115--
183- 50
138-50
184- 50
202.-
146.-
187--
120.-
150.51
190 .-
217 .-
202--
10915
84-50

für
191?Brie!

340.50
218-50
241-25
230-25
%

157 -
9175

Wasserstcinde am 19. Februar . Mannheim 2.74, MaM
0.66, Bingen 1.84, Rhein-gau 2.39, Koblenz 2.06, Köln lK
Konstanz 2.83 Meter.

roth - ' ir-0-
Schrtstleitung: Bernhard GrithuS.

Verantwortlich für deutsche und auswSrttge Polittk: B.
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- nnd volkswirtschafttcheu
B. E. E i s e n b e r g e r,- für Stadt, und Landnachrichten, Gerichtw
Sport: i. SS. Hans Hü » eke;  für die Anzeigen: I o h. Baßl «9

sämtlich in Wtesbade». M
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt G. « -"^

Neuanfertigung
sowie

Aufarbeiten
aller

Haararbeiten,
auch vom eigenem Haar.

°ir,t:ür Det &e
Midieisberg 6.
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2000 SckWwNk, SW
sträucher, Mistbeete, blei»

Wohnhülls, 73.81 ar
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Gelände, wo 2 StraßenanM
bevorsieben. Essinger.
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Straße 24,
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